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8. Beobachtungen über Reduktionsvorgänge bei Spongilliden, nebst

Bemerkungen zu deren äußerer Morphologie und Biologie.

Von Karl Müller.

(Aus dem zool. Institut in Marburg.)

(Mit 3 Figuren.;

eingeg. 17. November 1910.

Als ich in den Somnienuonaten dieses Jahres zwecks Ausführung

einiger Versuche über das Regenerationsvermögen unsrer Süßwasser-

schwämme Exemplare der Species SpongiUa Jacusfrts und Ephydati((

mülleri in Aquarien hielt, hatte ich Gelegenheit, bezüglich der Mor-

phologie und Biologie dieser Tiere einige, soweit ich aus der Spongien-

literatur entnehmen konnte, neue Beobachtungen zu machen.

Entgegen den gewöhnlichen Angaben über die Empfindlichkeit

der Spongilliden, nach denen nur solche Exemjîlare, die aufs sorg-

fältigste behandelt worden waren (beim Sammeln Vermeidung jeder

Berührung mit der Luft, also Überführen der Individuen in die Trans-

portgefäße unter Wasser, nicht zu langer Transport usf.), auf relativ

längere Zeit im Aquarium lebend erhalten werden konnten, fand ich,

daß auch Schwämme, die — freilich nur wenige Minuten — der Luft

ausgesetzt waren und einen Transport von etwa 1 Stunde ausgehalten

hatten, im Aquarium fast 2 Monate fortlebten, ohne irgendwelche

Degenerationserscheinungen zu zeigen. Es wurden zwar zunächst die

Oscularrohre eingezogen und wahrscheinlich auch die Geißelkammern

für kurze Zeit außer Funktion gesetzt, denn es konnte zu Anfang kein

aus dem Oscularrohr austretender Wasserstrom wahrgenommen werden,

jedoch nach 1—2 Tagen zeigten die Tiere wieder ihr normales Ver-

halten. Schwämme, die aus dem Aquarium zwecks Anfertigung von

Photographien in ein Gefäß mit parallelen Kristallwänden, und zwar

durch die Luft, gebracht wurden, zogen gleichfalls ihre Oscularrohre

ein und entsandten aus ihnen für etwa 2 Stunden keinen Wasserstrom
;

allmählich aber nahmen die Schornsteine wieder ihre normale Gestalt

an, und ein, nach nicht langer Zeit übrigens äußerst kräftiger Wasser-

strom schoß wieder aus aus ihnen hervor.

Recht gut erkannte man
,
namentlich bei Anwendung bestimmter

Beleuchtungseffekte, daß sich über den eigentlichen Schwammkörper

und ganz peripher gelegen mehrere Röhrensysteme hinziehen, deren

jedes aus vielen kleineren, sich mehr und mehr vereinigenden und da-

durch immer weiter werdenden Röhren seinen Ursprung nimmt und in

einem Oscularrohr seinen Abschluß findet (s. Fig. 1). Die einzelnen

Rohre zeigen ein gleiches Aussehen wie die den Schwamm überziehende

Oberhaut, werden aber im Gegensatz zu dieser nicht von den Enden

derSpiciilazüge desSchwammes gestützt, wie man bei durchscheinendem
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Licht erkennen kann (s. Fig. 1); ihre Form scheint vielmehr durch den

in ihnen herrschenden Wasserdruck erhalten zu werden. In sie hinein

münden die Oscula der das Innere

des Schwammkörpers durchziehen-

den Kanäle, so daß die aus den

Oscula ausströmenden Wasser-

mengen durch das Röhrensystem

zu einem nun für viele Oscula ge-

meinsamen Oscularrohr geleitet

werden. In der mir zugänglichen

Literatur fand ich keinerlei An-
gaben über die Existenz derartiger

Röhrensysteme. Mit den bei man-

chen Spongilliden nicht selten

vorkommenden, relativ tief ins

Schwammgewebe eingegrabenen

Rinnen meiststernförmiger Gestalt,

über denen ebenfalls die äußere

Haut hinwegzieht, dürften die be-

schriebenen, bedeutend umfang-

reicheren und anscheinend frei

auf dem Schwammkörperliegenden
Röhrensysteme nichtidentisch sein.

Erstere sind nacliW eltner (1891)

»nur eine besondere Form des End-

abschnitts der Gloakenhöhle«, also

eine Modifikation eines Osculums
;

während in unserm Falle die ein-

zelnengroßen, in das Röhrensystem

mündenden Öffnungen schon als

Oscula zu deuten sein dürften. In

derausführlichenMitteilungmeiner

Beobachtungen wird hierauf noch

näher einzugehen sein. Vielleicht

lilßt ein Vergleich der Figur 1 mit

den von Weltner (1893) gege-

Fig. 1. Sponrjillalacustris. Photogr., nach-

dem sie etwa IV2 Monate im Aquarium
gehalten worden war; der Schwamm zeigt

durchaus normales Aussehen. Die Kon-
turen des anscheinend frei auf dem

benen Abbildungen einer Spongilla Schwammkörperliegenden Röhrensystems

fragili, und Eph,idatiu PuriatiUs, ^tX^^S^^^^^'^^Ê^'S^
auf denen die sternförmig modifi-

zierten Cloakenhöhlen zu sehen sind (siehe Weltner, Spongilliden-

Studien II, Taf. IX, Fig. 20 u. 21), die angedeuteten Unterschiede

schon erkennen.

8*
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Nach Verlauf von etwa IY2— 2 Monaten zeigten sich an den in

Aquarien gehaltenen Schwämmen Erscheinungen, die manche Ver-

schiedenheiten aufwiesen von den gewöhnlichen Degenerationserschei-

nungen, wie sie etwa im Herbst nach Bildung der Gemmulae bei den

Säßwasserschwämmen einzutreten pflegen — sofern wir es nicht mit

perennierenden Exemplaren zu tun haben — , Erscheinungen, die auch

hinsichtlich der bei diesen Vorgängen auftretenden Endprodukte, einer

Art Euhestadien, als ein typischer Eeduktionsprozeß anzusehen

sind. Sie erinnern an die wohl analogen von Maas (1906 und 1907]

bei Kalkschwämmen und von H. V. Wilson (1907) bei marinen

Monactinelliden beobachteten Reduktionsvorgänge; auch dürften die

von Weltner [1901] in seinen Spongilliden-Studien IV beschriebenen

Süßwasserschwämme von Celebes Pachydictìjwn ylohosum und Spongilla

sarasinorum ein noch nicht weit fortgeschrittenes Stadium eines solchen

Reduktionsprozesses darstellen.

Während der bei den Spongilliden gewöhnlich vorkommniende

Degenerationsvorgang in einem Zerfall des gesamten Schwammgewebes,

in einem Vacuolisieren und schließlicher Auflösung der einzelnen Zellen

besteht, ohne daß eine besondere Volumverkleinerung des Gewebes ein-

träte, beginnt der hier in Betracht kommende Reduktionsprozeß mit

einer -Reduktion« der parenchymatösen Masse des Schwammes auf

ein immer kleineres Volumen, wobei die einzelnen Zellen zunächst

keinerlei Degeneration zeigen. Der Weichkörper des Schwammes zieht

sich gewissermaßen in der Richtung auf die Mitte des von dem Exem-

plar umwachsenen Aststückes zurück, an den Spiculazügen des Skelet-

systems, das in seiner ursprünglichen Anordnung vollkommen erhalten

bleibt, nach innen gleitend (s. Fig. 2). Dabei bleiben auch die Geißel-

kammern in Funktion, was man daraus schließen dürfte, daß die

Oscularrohre noch einen kräftigen Wasserstrom aussenden.

Die Konzentration der Zellenmasse des Schwammes geht nun derart

Aveiter, daß der erst noch zusammenhängende, nur in der Richtung distal-

proximal stark zurückgezogene Weichkörper (Fig. 2) in einzelne Stränge

sich sondert, die ihrerseits wieder in mehrere verschieden geformte Kom-
plexe zerfallen. Auch von diesen können einzelne noch ein Oscular-

rohr normaler Größe und Funktion besitzen, ein deutliches Zeichen

dafür, daß man es nicht mit degeneriertem Gewebe zu tun hat. Andre,

namentlich die kleineren Komplexe, weisen ein solches nicht mehr auf:

es hat, wie Schnittbilder zeigen, eine Rückbildung und Einschmelzung

von Zellmaterial, besonders der Geißelkammern, begonnen. Damit ver-

lieren mehr und mehr auch die Kanäle ihre Lumina, die ganze Zellen-

masse wird auf ein immer kleineres Volumen verdichtet.

Als Resultat des Reduktionsprozesses entstehen infolge dieses
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Vorganges kleine stecknadelkopfgroße, kugelige Gebilde (s. Fig. 3), die,

in dem Skeletnetz belassen, allmählich degenerieren, isoliert aber unter

günstigen Bedingungen durch Regeneration sich zu neuen Schwämmen
ausbilden können (1 Fall).

Schnitte durch derartige B-eduktionskörper, die man vielleicht

Fiff. 2.

Fig. 2. Schnitt durch einen in Reduktion befindlichen Schwamm. Kons : heiß.

Subi. 5 <j.. Vergr. etwa 40. Das Skeletsystem nach einem Totalpräparat ergänzt,

a, das »Parenchym« des Schwammes; b, Die großen inneren Rohre des Ausfuhr-

Kanalsystems; c, Gemmula Anlagen; rf, Dermalhaut mit zahlreich eingelagerten

Microskieren; darunter die Subdermalräume.
Fig. 3. Ein als Resultat des Reduktionsprozesses entstandener Reduktionskörper.

Totalpräparat. Vergr. etwa 105.

kurz als »Reduktien bezeichnen könnte, lassen erkennen, daß sie

von einem einzelligen Epithel abgeflachter Zellen umschlossen sind.

Ihr Inneres zeigt neben einigen Nadelresten ein dichtes Zellen-

gewirr, das zum großen Teil aus Thesocyten besteht (Amöbocyten,

die mit mehr oder weniger zahlreichen Nahrungspartikeln erfüllt sind,

und wie jene einen Kern mit deutlichem Nukleolus besitzen). Außer-

dem sind auch noch in großer Zahl Zellen mit hellerem Plasma ohne
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besondere Körnelung und mit Kern ohne Nucleolus vorhanden, deren

genauere Bestimmung nicht niöglich ist, die aber wohl Des mac y ten,

Silicoblasten usw. darstellen dürften. Als 3. Zellgruppe findet man
Geißelkammerzellen in den verschiedensten Stadien der Reduktion;

leicht erkenntlich sind sie durch die Struktur ihres Kernes, dessen

reduzierte Chromatinmasse kompakt und stark fingiert erscheint. Wie
an dem Schnittbilde deutlich zu beobachten war, werden diese rück-

gebildeten Choanocyten von den zahlreichen Amöbo- bzw. Theso-

cyten aufgenommen, Avobei die gefressenen Choanocytenkerne infolge

ihres charakteristischen Aussehens von den sonstigen Nahrungskörpern

in den Thesocyten und auch von deren Kernen (deutlicher Nukleolus !)

gut unterscheidbar sind. Die Zahl der im Innern eines Thesocyten be-

findlichen Choanocytenkerne ist oft eine recht beträchtliche, sie fallen

einer allmählichen Resorption anheim. Intakte Geißelkammern und

auch Kanäle sind nicht mehr vorhanden, die zur 2. Gruppe (Desma-

cyten, Silicoblasten . .
.)

gerechneten Zellen dürften wohl zum Teil die

rückgebildeten Auskleidungszellen der Kanäle sein.

In diesen Reduktionskörpern haben wir also ein auf ein äußerst klei-

nes Volumen reduziertes, weit rückdifferenziertes Stück des Schwamm-
körpers vor uns, das unter günstigen Lebensbedingungen ein neues In-

dividuum bilden kann, wie dies (leider bis jetzt nur in einem Fall)

beobachtet werden konnte und das insofern vielleicht als eine Art

asexueller Fortpflanzungskörper betrachtet werden darf. Mit den

Gemmulis und den wohl diesen analogen »archaeocyte- congeries« oder

Soriten einiger Hexactinelliden und auch den »Gemmulalarven« mariner

Monactinelliden dürften diese Ruhestadien der Süßwasserschwämme

aber wohl kaum vergleichbar sein. Denn eine Gemmulaanlage besteht,

wie Evans neuerdings (1901; wieder für einen Brackwasserschwamm

beschrieb und ich selbst gelegentlich andrer noch unveröffentlichter

Untersuchungen für Spungilla lacustris und Epitydatia müllerl be-

stätigen konnte, nur aus einem Komplex von Archäocyten (Amöbocyten

u. Thesocyten), der sich in eine innere Zellenmasse, die Gemraulakeim-

masse, und eine Rindenschicht sondert, die zu einem einzelligen Epithel

hoher Cylinderzellen wird, welche letzteren dann Aveiterhin die Chitin-

hüllen ausscheiden. Nie werden Nadelreste in den Gemmulaanlagen

gefunden; die Amphidisken der Geraniullahülle entstehen außerhalb im

Schwammgewebe und werden von besonderen »Phorocyten« an ihren

Bestimmungsort transportiert. Die Gemmulaanlagen selbst werden

zu einer Zeit gebildet, in der das übrige Schwammgewebe, zumal die

Geißelkamraern, noch vollkommen intakt sind, jedenfalls aber keine

den oben beschriebenen Reduktionsvorgängen ähnlichen Erscheinungen

aufzutreten pflegen; erst nach Anlage der Gemmulae degeneriert und
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zerfällt der gesamte übrige Weichteil des Schwammes, ohne sich vorher

auf ein kleineres Volumen zurückgezogen zu haben.

Die beschriebenen Reduktionskörper hingegen stellen das End-

produkt einer Konzentration des Schwammgewebes auf ein immer klei-

neres Volumen dar; ihre Zellenmasse besteht also auch aus zwei ver-

schiedenartigen, zum Teil aus Eückdiäerenzierung herzuleitenden Zell-

gruppen, zwischen denen verstreut Nadeln und Nadelreste sich finden;

als Abschluß nach außen bilden sie nur ein dünnes Epithel abgeflachter

Zellen, ein Ansatz zur Eildung einer festeren Hülle ist nicht vorhanden.

Es drängen sich bei diesen »Eeduktionskörpern« ganz von selbst Ver-

gleiche mitähnlichen Gebilden (Durantien, Quiescentien Korscheit)

auf, wie sie schon Uinger oder erst durch neuere Beobachtungen bei

Coelenteraten, Bryozoen und Tunicaten (Ascidien) bekannt geworden

sind, doch kann darauf an dieser Stelle noch nicht eingegangen werden,

wie 'auch das Zustandekommen dieser Gebilde, ihre Beziehung zum

ganzen Tierkörper und die Zulässigkeit eines Vergleichs mit den > Re-

duktionskörpern« erst später besprochen werden soll.

Interessant wäre der Nachweis, ob bei den Spongilliden auch im

Freien neben den Gemmulis derartige Reduktionskörper auftreten, die

sich eventuell loslösen, vom Wasser fortgetrieben werden und neue In-

dividuen entstehen lassen könnten, was für eine Beurteilung der Frage

nach der Bedeutung der Gemmulae nicht unwichtig sein dürfte.

Nachtrag.

Nach Niederschrift des Vorstehenden erhielt ich Kenntnis von

einer vor kurzem erschienenen Arbeit F. Urbans ;i910), in der dem

oben beschriebenen Reduktionsvorgang ganz entsprechende >. Degene-

rationsprozesse« von marinen Kalkschwämmen (Clathriniden) be-

schrieben werden. Auch bei diesen Schwämmen führen sie zur Bildung

»gemmulae-ähnlicher« Körper, die »ein aus polygonalen Zellen be-

stehendes Oberflächenepithel: besitzen; >das Innere erfüllen haupt-

sächlich modifizierte Kragenzellen und verschiedenartige amöboide

Zellen, dazwischen liegen Nadeln <. Der Verlauf des in Betracht

kommenden Prozesses, der wohl eher als Reduktion und nicht als

Degeneration zu bezeichnen sein dürfte, stimmt mit den von mir be-

obachteten Erscheinungen überein, jedoch sind die beschriebenen Re-

duktionskörper der Clathriniden noch nicht so weit rückdifferenziert

als die bei den Spongilliden gefundenen, insofern sie noch freie, wenn

auch »modifizierte Kragenzellen« enthalten. Verfasser ist es nicht ge-

lungen, die »gemmulaähnlichen Körper < »zu neuerlich fortschreitender

Entwicklung zu bringen <, jedoch glaubt er, daß dies unter natürlichen
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Verhältnissen geschehe; der von mir beoljachtete Fall dürfte die Wahr-
scheinlichkeit dieser Vermutung erhöhen.

Desgleichen enthält eine soeben in der »Festschrift zum 60. Ge-

burtstage Richard Hertwigs« erschienene Arbeit von 0. Maas (1910)

eine ausführliche Darstellung ganz ähnlicher, an Sycandra raphanKS und

Leucosolenia Ueberkühnii beobachteter und näher untersuchter Erschei-

nungen. Auch diese Beobachtungen stimmen im großen und ganzen mit

den von mir gemachten überein. Bei einem durch langsame Ca-Ent-

ziehung hervorgerufenen, ganz gleichartigen Reduktionsvorgang, der

auch von Maas unterschieden wird von dem gewöhnlichen, etwa durch

einfaches Hungern herbeigeführten Degenerationsprozeß, resultieren

kleine ovalkugelige Gebilde, die wohl mit den von mir gefundenen Reduk-

tionskörpern, besonders hinsichtlich ihrer Entstehungsweise, indentiseli

sein dürften. Sie sind gleichfalls von einer »äußeren Deckschicht« abge-

flachter Zellen umgeben und enthalten auch Nadelreste in ihrem Innern.

Die Reduktion ist hier aber noch eine Stufe weiter gegangen, insofern

als ihr Inhalt aus »einer verhältnismäßig kleinen Anzahl von gleich-

artigen Körnerzellen«, ursprünglichen und durch Rückdifferenzierungen

entstandenen« Archäocyten, besteht. Auch was die von mir beschrie-

bene Aufnahme der Ohoanocyten durch Amöbocyten bei dem Reduk-

tionsprozeß angeht, stellen meine Befunde eine Bestätigung derAngaben

von Maas dar, denn bei den »Involutionserscheinungen« von Sycandra

und Leucosolenia geschieht die Einschmelzung der Gastralzellen in

gleicher Weise durch die Tätigkeit von Phagocyten; auch die Kerne

der Gastralzellen zeigen die gleichen Degenerationserscheinungen wie

die beschriebenen der Spongilliden-Choanocyten.

Eine abweichende Auffassung von den Resultaten der beiden

Autoren gibt sich hauptsächlich in der den fraglichen Gebilden ge-

gebenen Deutung zu erkennen ; beide fassen den Vorgang als >: eine Art

Gemmulation« auf; Urban bezeichnet die entstehenden Reduktions-

körper als »gemmula-ähnliche« Gebilde, Maas nennt sie direkt »künst-

liche Gemmulae«.

Zum Teil wurden die Gründe schon oben kurz angedeutet, aus

welchen ein so weitgehender Vergleich der fraglichen Gebilde mit den

Gemmulis wohl kaum gezogen werden darf. Manches dürfte dafür

sprechen, daß beide Gebilde überhaupt in keiner Beziehung zueinander

stehen und deshalb wohl scharf auseinander gehalten werden müssen.

Doch kann diese Frage hier nicht im einzelnen erörtert werden; näher

auf die Beobachtungen von Urban und Maas einzugehen, insbesondere

die von mir zuletzt geäußerte Ansicht genauer zu begründen, wird bei

der ausführlichen Mitteilung meiner Untersuchungen Gelegenheit sein.
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Im August dieses Jahres erhielt ich von meinem verehrten Freunde,

Herrn Dr. A. H. Krausse, aus Asuni auf Sardinien eine Sendung

verschiedener Insekten, unter denen sich auch zwei erwachsene Männ-
chen und drei ebensolche Weibchen einer neuen Laubheuschrecken-
art, die der Gattung Plati/cleis angehört, befanden.

Wie die gleich mitzuteilenden Maße beweisen, ist die neue Art vor

allen Gattungsgenossen durch ihre Größe ausgezeichnet:

Körperlänge (ohne Berücksichtigung der Genitalanhänge]

Q 24 — 28,5 mm
(2 Expl.) (1 Expl.)

rf 25,5 mm (2 Expl.)

Länge des Prouotum Q 6,8 — 7 mm
(2 Expl.) (1 Expl.)

rf 6,5 mm 2 Expl.)
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